
und Unluſt, Zorn und Leidenſchaft, den Menſchen unwiderſtehlich
zu ſeinen Handlungen, dann iſt von Verantwortlichkeit und Verbrechen
ebenſo wenig bei ihm die Rede, wie beim iger, der ſich ſeine eute
holt, ebenſo wenig wie bei einer Lawine, die In ihrem jähen Sturzden unvorſichtigen Wanderer begräbt

Wenn nun aber die beſſere Vernunft ſich ſträubt, alle jene
Folgerungen anzuerkennen, wenn rotzdem alle Welt Im Mor und
zuma im Fürſten⸗ und Königsmord, eine ere Schuld, ein nichts  2würdiges Verbrechen, einen bodenloſen Frevel N  5 dann muſsdie eugnung der menſchlichen reihei und die Leugnung des per⸗ſönlichen Gottes nicht nur eine große Lüge ſein, ſondern auch der
Frevel aller Frevel, das wahnwitzigſte Verbrechen, weil P5 der giftigeQuell, die fruchtbare Urzel aller Verbrechen und Schandthateniſt en alſo in der That Mittel und Wege gefunden werden,jene verbrecheriſchen Früchte 3u verhindern, dann muſs die wahre

urze a  9  2 werden; dann müſſen die Lehren verſtummen,we den Menſchen unfrei machen und von ott Oslöſen wollen;dann müſſen vor allem jene Lehrer zur echenſchaft gezogen werden,we ihre Stellung und ihr Talent miſsbrauchen und durch ophiſtiſche Scheingründe es annehmbar 3u machen ſuchen, die Willens—
reihei des Menſchen leugnen, die ewige Vergeltung zu leugnen,den perſönlichen ott zu eugnen egen dieſe materialiſtiſchen und
atheiſtiſchen oder pantheiſtiſchen Hochſchullehrer richtet ſich die urbare Anklage, daſs ſie eS ſind, E den leidenſchaftlich erregtenund Im en verzweifelnden Armen der unterſten Volksſchichten,ſoviel ihnen iegt, die Möglichkeit entziehen, ſich ſe zu be⸗
herrſchen, und ihnen den Mordſtahl recht feſt in die Hand drücken.

Und wer ſich dazu hergibt, nicht Lehrer, ſondernVerführer der Jugend im Namen der Wiſſenſchaft als ſacroſanet zuerklären, ſie auf ihren Lehrſtühlen zu halten und auf einfluſsreicheStellen zu befördern, der Ade die ＋ all der Frevelthaten ſichmit auf, we aus jener gottloſen, materialiſtiſchen Weltanſchauungfolgerichtig entſpringen: ſie ſind Im Grunde die ärgſten Feinde aller
geſellſchaftlichen Ordnung, die Todtengräber aller Uter und Eintelligite! Wer die todbringenden Früchte nichtwill, der entwurzele den giftigen Baum und zer  re eine Saat

Der Beichtſtuhl.
Von Ludwig Heumann, Pfarrer un Elbersroth.

Das Beichtſitzen iſt die beſchwerlichſte Beſchäftigung des Prieſtersvielen ſie die Geſundheit, manche Uhr ſie einem frühenrabe 8
Das langwährende Sitzen mei mit gebeugtem Körper, dasleiſe Sprechen, die AnſtrengUng, das leiſe ſprechende Beichtkind zuverſtehen, der Üble Athem ..ꝰ ꝛ mancher Beichtenden, beſonders enn

3
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ſie nüchtern ſind das alles iſt ſchon anſtrengend. Aufreibender noch
ſind die geiſtigen Beſchwerden, welche das Beichtſitzen mit ſich bringt:
ni zu bren als Beleidigungen Gottes, kann dem Diener Gottes
nur ſchmerzli ſein; nur ſchmerzlich kann ſein, 3 bren die den
Menſchen entehrendſten Sünden und La ter der Unlauterkeit, Ver⸗
gehen grauſamer Bosheit und Liebloſigkeit ott und Menſchen,
hartherzige Unbarmherzigkeit und Ungerechtigkeit, oft hartnäckige Un⸗
verſöhnlichkeit, grauenvolle oder Lauheit ott Ferner,
we er legen einem die verſchiedenen Tten von Pönitenten
auf! 8 Geduld verlangen die Scrupulöſen, welche Aufmerk  2
ſamkeit und welche Usdauer erfordert die Disponierung der Kalten,
Lauen und Widerſpenſtigen, we Vorſicht iſt anzuwenden gegen⸗
ber den Gewohnheitsſündern, welch unbeugſamer In gegenüber
denen, deren andel großes Aergernis 9¹⁴ Wie ſchwierig iſt EB,
jedem Pönitenten gegenüber die richtige Behandlung anzuwenden!
Wel große Wachſamkeit muſs dann der Prieſter auf ſich ſelbſt
aben, daſs der au der flei  1  en Sünden ihn nicht vergifte!
Hierzu kommt noch das Bewuſstſein der großen Verantwortung, die
man durch Verwaltung des heiligen Bußſacramentes auf ſich ädt

dies läſst erkennen, daſs das Beichtſitzen ſchon ſich
eine ehr aufreibende Thätigkeit iſt Noch aufreibender, 10 direct
geſundheitsſchädlich erſcheint das Beichtſitzen, wenn man bedenkt, daſs
ielfach ganz unpraktiſche und die Geſundheit ſchädigende Beichtſtühle
benützt werden.

erhar hat ganz recht, wenn EL ſchreibt:) „Wie manche
Kirchenſtühle ahre Marterbänke ſind, ſo ſind manche Bei
wahre Marterkaſten, E den Beichtvater und das Beichtkind
einer unnatürlichen Haltung des Körpers wingen und recht bald
ermüden, 10 ihnen ſe merzen bereiten. ald iſt der Sitz
hoch oder niedrig oder zu ſchmal, die ücklehne nah oder
weit, die Armlehne hoch oder niedrig oder ma das
Gitter hoch eit nach hinten oder vorn, der Raum die

üße kurz, ſo daſs ſie E gekrümm gehalten werden müſſen,
der Knieſchemel für die Pönitenten hoch oder nicht Na genug,
die Armlehne nicht der rechten elle, der ſo niedrig, daſs
man beim Aufſtehen ſich den Kopf anrennt 20 . Man muſs ſich
wundern, daſs Beichtſtühle in den Kirchen geduldet werden,
da * doch die Geiſtlichen in der Gewalt haben, dieſelben ändern
oder durch neue erſetzen zu laſſen Nur die jedem Menſchen an⸗

geborne Scheu vor jeder Aenderung dem zum religiöſen Gebrauche
einmal Verwendeten macht ES mn etwa erklärlich. Wenn eimn Geiſt⸗
er in ſeinem Zimmer einen ſolch unbequemen u oder Seſſel
aAben und gebrauchen ſollte, dann würde ETL recht bald Qfur ſorgen,

Praktiſche Rathſchläge ber Gebäude, Kirchengeräthe und
Paramente, von II  H erhardy, Paderborn, —ũ8 1895, DA. 118



37
daſs derſelbe geändert oder ganz beſeitigt würde Man laſſe auchdie unbequemen Beichtſtühle umgeſtalten und denke nicht: dieſelbenind ſchon viele ahre ſo geweſen und viele Geiſtliche ſind darin
fertig geworden, ſollen ſie alſo jetzt anders werden? Soll
denn der Unverſtand, auch wenn 99 als ſolcher erkannt iſt, immer
In Geltung bleiben? VM Gegentheil, s muſs mögli bald be
ſeitigt werden. So raume man auch mit dem Marterkaſten fürBeichtvater und Beichtkind mögli bald auf und berückſichtige bei
Umgeſtaltung CT und Einrichtung Beichtſtühle die Verhält  ůdes menſchlichen Körpers ſo, wie eS on Im praktiſchen Leben

geſche 5.0
geſchie wie eS jetzt chon bei jeder Schulbank für eſchützen

Um nun für das ſpäter Folgende eine gute Grundlage zuaben, müſſen wir einige ge Notizen und die kirchlichenBeſtimmungen über den Beichtſtuhl eln 3
Der Beichtſtuhl war In der älteſten chriſtlichen Zeit!) ein ein

4
er, offener Sitz für den Prieſter. In einigen Katakomben, be
onders in denen der Agnes, ſind noch Sitze von Enn

erhalten. Auch Iim Mittelalter hatten die Beichtſtühle noch dieſelbeForm In der en Kapelle In Regensburg iſt eine bildliche Dar
ſtellung der Spendung des Bußſacramentes AQus ehr CET Zeit der
beichthörende Prieſter itzt auf einem niedern Stuhle und verhüllt
gegen den Pönitenten das Geſicht mit einem Tuche; der Pönitentkniet mit gefaltenen Händen und demüthig auf einem FußbretteDieſe Bei ſtanden In der Regel Iim Chore in der Nähe desHauptaltares. Als die Chorſchranken in Aufnahme kamen, ſtellte
man ſie dieſelben hin, während der Pönitent ſich vor denſelbenniederkniete. Waren einzelne Kapellen oder auch Altäre tit Gitternabgeſchloſſen ＋ ſo wurden auch dieſe Stellen In den Kirchen inähnlicher Weiſe zur Spendung des Sacramentes der Buße benutzt.So gibt der arl Borromäus die Vorſchrift, daſs der Sitzdes Beichtvaters innerhalb der abſchließenden Gitter der Kapelleſtehe, der Knieſchemel für den Büßenden aber außerhalb des Gitters.

Kirche
Es lag nun ſehr nahe, Gitter, enn ſie On in der

und enn
nicht vorhanden E  . eigens dieſem Zwecke herzuſtellenfür allemal mit dem Sitze des Beichtvaters zu verbinden.Soj entſtan die gegenwärti9E Form der Beichtſtühle, ſeit derMitte des 16 Jahrhundert in Gebrauch iſtDie kirchlichen Beſtimmungen über den Beichtſtuhl ſind ent⸗halten Im Rituale Romanum und In verſchiedenen Vorſchriften füreinzelne Diöceſen. Das Rituale Romanum (de ACTam-m poenit.)gibt folgende Vorſchrift Habeat Sacerdos II écelesia Sedem COn-

fessionalem. IN qud SaCTas COnfessiones excipiat, ꝗuae Sedesatenti, COnspicuo et ApPto éCClesiae 1060 DOsita crate perforata
1885, DA, 253 .

Efr. Vꝗ

Q.

akobDie  254 un im Dienſte der V  E, Auflage. Landshut
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inter poenitentem t Sacerdotem Sit instructa. Der Beichtſtuhlmuſs alſo innerhalb der Kirche ſein, darf nicht In einem nbau,
der nur durch eine Ure mit der Kirche verbunden iſt, aufgeſtelltwerden. Er muſs ferner einem offenen rte ſich efinden;der Raum, wo ETL darf nicht verſperrbar ſein, wie etwa die
Sacriſtei.v)

Die Stelle, ſich der Beichtſtuhl befindet, muſs den Blicken
aller zugänglich und geeignet ſein; doch iſt eS nicht nöthig, daſs der
Beichtſtuhl Im Ore aufgeſtellt werde damit alle ehen können
ETL kann auch Im Schiffe Aufſtellung finden. ＋

in Beichtſtuhl aufdem Chore iſt für den Geiſtlichen, beſonders des Morgens
vor und nach der heiligen Beichten hört, ſehr bequem, doch
für die Pönitenten, welche ihren Platz ImR Schiffe der Kirche habenund daher vor den Uugen aller auf den Chor gehen müſſen, oftpeinlich, 10 ſelbſt gefährlich, eil ſie, ſich nicht zu verrathen,
daſs ſie die Abſolution nicht erhalten aben, aus Menſchenfurchtwo gar gottesräuberiſch communicieren.“ Ger Qr

Ungeeignet für Aufſtellung des Beichtſtuhles ſind auch dunkle
Ecken der Kirche, Unter dem Thurm, hinter dem Altare DerSSIIIIRRCNRNRNRRNl

*——————— — —

geeignetſte Platz iſt in einſchiffigen Kirchen die Stelle den Seiten  2  —
wänden Unter den Fenſtern, In mehrſchiffigen die Wand der Seiten  2  2
ſchiffe, in Kirchen mit einem Uerſchi die Weſtwand desſelben.

Der Beichtſtuhl muſs ferner nach kirchlicher orſchri mit
einem Gitter verſehen ſein, durch welches Beichtvater und Pönitentmiteinander prechen können. Es ſeien auch Oviele Beichtſtühle in
der I1  e, als Prieſter bei zahlreicherem Concurſe der Gläubigen
Ci zu hören pflegen Für Nothfälle können auch bewegliche,einfachere, jedoch immer mit Thürchen und Gitter erſehene Stühle
gebrau werden.

er dieſen kirchlichen Beſtimmungen iſt bei Anfertigungund Aufſtellung von Beichtſtühlen noch echnung zu tragen der
Geſundheit des Beichthörenden, der Wahrung des Beichtgeheimniſſes
und dem Stile der Kir

ami ein Beichtſtuhl für Beichtvater und Beichtkind bequem
und der Geſundheit des Bei  ater nich nachtheilig werde, muſs
— * nach Gerhardy ( DaS 119. In folgenden Größenverhältniſſen

rden:Rigeſten wWwe
eLr Sitz ſei breit — 9070—0˙80 eter,

7 tief 040—0 45
—0⁴46 — 0O0'48

Die Arml eh ne für den Geiſtlichen wie für'den Pönitenten ſei
hoch —0˙80 — C'90 eter,
breit — Meter

In SaenSia nullae Confessiones excipiantur, E-
Sertim feminarum, nisi 12 COnCUrSU pluribus tamen adstantibus —
Cessitas aliud postulaverir. nstr. Past. Eyst. DA 190



Die 8 jebank für den Pönitenten ſei breit 30—0 35 eter
(in ſenkrechter Entfernung von der vorderen ante der Armlehne)
und hoch —020 Cter

Die Tiefe des Beichtſtuhles In der E, von der
eterRückwand bis zur Thür ſei 120

Da die Höhe der Imlehne die Bequemlichkeit weſentlich
bedingt, ſo empfiehlt * ſich, die Imlehne im Innern des Bei
tuhles ſo anzubringen, daſs ſie durch Einkerbungen beiden Enden
nach der 1 des Beichtvater oder niedriger gemacht
werden kann.

Das Gitter ird beſten QAus hartem olze angefertigt,
welches beiderſeits oliert und mit Löchern (perforata) nach Art der
jetzt gebräuchlichen Olzſitze verſehen ſei Dasſelbe ſei

reit —0˙25 eter,
hoch 040—050 eter,

über der Armlehne Iun der Höhe von 005— 010 (eter und von
der Rückwand mindeſtens 0˙•10 éter entfernt angebra

ami das Geſicht des Pönitenten gedeckt wird, iſt eS pra tiſ
vorn Beichtſtuhl nach der eite, der Pönitent kniet, Eene
ſogenannte Wange in der Breite von 0158—020 Eter anzubringen.

(ber dem Sitze werde in entſprechender Höhe ni Uunter
2 Meter) ein Deckel angebracht, nicht bloß zum Schutze Staub,
ondern auch zur Befeſtigung der Rück⸗ und Seitenwände. Auch
über den Seitentheilen, enn ſie iun gleicher Höhe mit den mittleren
conſtruier ſind, muſs enn hergerichtet werden.

Drn vor dem Sitze werde eine verſchließbare Ure von
—0˙80 Meter bhe mit einem und in einer Entfernung von
1220 Meter von der Uckwan angebracht.

Was iſt von den Vorhängen 3u halten, die ſich ielfach
den Beichtſtühlen vor dem Sitze des Beichtvaters finden, ſo daſs
dieſer den Blicken der Außenſtehenden iſt? Dieſe rage
wird auch H der Zeitſchrift „Der katholiſche Seelſorger“ ahrgang
1890, PaS 245 geſtellt und daſelbſt folgendermaßen beantworte
„Kirchliche Beſtimmungen, welche genannte Vorhänge mit klaren
orten geſtatten oder verbieten, ſind uns nicht ekannt, cheinen
auch nicht vorzuliegen. Fragen wir die Rubrieiſten, ſo erwähnt Hart
mann Rep Rit Auflage, PaS 834, die fraglichen, die Zelle des
Beichtvaters abſchließenden Vorhänge nicht Aus den orten 47 Aufder Seite des Beichtvaters befinde ſich eine aſe mit dem Vor
bereitungsgebet, der Abſolutionsform und den Reſ ervatfällen“,darf wohl gefolgert werden, daſs artmann die orhänge nichtwill urch dieſelben würde die Zelle ˙ dunkel, daſs das Leſen In
derſelben unmögli würde Thalhofer agegen ſchreibt: eber der
verſchließbaren üre, welche in die Beichtvaterzelle von entſprechenderTiefe, Breite und Höhe Uhr wird füglich ein Vorhang von dichtem

rnnn Stoffe angebracht, welcher nicht bloß den Gebrauch eines Beichttuches
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vonſeiten des Beichtvaters überflüſſig macht, ondern ganz beſonders
auch verhindern daſs der Beichtvater nach außen verſtanden
werde Eine Glasthüre der Zelle des Beichtvaters, ſowohlals der des Pönitenten anzubringen, wie jüngſt vorgeſchlagen
wurde, wäre eine gar zu ſtarke, nicht motivierte Abweichung vom

Dieſe Glasthüren nden ſich vielfach vorkirchlichen Herkommen.
den „Bicht⸗Kaamern“ In Holland, dienen beſſer als orhänge zUum
Utze des Beichtſiegels, ſchützen den Prieſter Iim Winter vor dem
influſs der und dürften auch mehr als orhänge der Be
immung des Rit Rom Tit III IIT. entſprechen. Es kann Unter
Umſtänden IM Intereſſe des Beichtvaters ſein, daſs EL von außen
geſehen werden kann. Und uns ſcheint die Beſtimmung: quae Sedes
patenti et COnspicuo 1060 POsita te Im Intereſſe des Beichtvaters
gegeben zu ſein

Wir können hinzufügen, daſs der bedeutende Rubriciſt de Herdt
aus den in der Citierten des „Seelſorger“ aus dem Rit.
OI angeführten orten folgert NONn laudabile ESSE. quod velum
appendatur Ab anteriori I confessionalis. ita Ut COnfessarius
COnspici nequeat ritualia enim praescribunt. I0OI Ut velum
appendatur. 8Sed Ut COnfessarius oculos eustodiat Lit Praxis.
t0 III PaS 210 (ed OVanii.

die größtmöglichſte Sicherung des Beichtſiegels die von
Thalhofer erügte Anbringung von Glasthüren nicht rechtfertigen?
Wir wiſſen aus den oben gegebenen geſchichtlichen Notizen, daſs
ſchon viel größere Abweichungen vom kirchlichen Herkommen n älteſter
Zeit ezügli des Beichtſtuhles Platz gegriffen Aben

Wenn nun eln ſo triftiger rund, wie die größtmöglichſte
Sicherheit des Beichtgeheimniſſes für die Anbringung von Glasthüren
ſpricht E ſie nicht motiviert ſein? Ein Vorhang ewährt, wie
der „Seelſorger“ richtig bemerkt, keine ſo große Sicherheit Udem
entſpricht eine Glasthüre entſchieden den Anforderungen des Rit
Rom Sedes Sit patenti et cConspieuo 060 POsita was
nach den angeführten orten de Herdts von einem Vorhang nicht
geſagt werden kann. eswegen L˙i auch die Linzer Quartalſchrift
V

ꝝ7

ahrgang 1892, DaS 226 für die Anbringung von Glasthüren
ein, indem ſie ſchreibt: „Abgeſehen davon, daſs der Beichtſtuhl bequem
ſein ſoll für rieſter und Pönitenten, iſt bor allem darauf zu ſehen,
daſs durch ihn die Gefahr einer, enn auch unfreiwilligen ractio
1gilli durchaus abgeſchnitten werde Am beſten in dieſer Hinſicht
ſind jene Beichtſtühle, bei welchen auch der Raum für den Pönitenten
durch eine Glasthüre vom danebenſtehenden Volke E.  H iſt Wie
manche EI wird ungiltig ausgefallen ſein, weil der Pönitent
ürchten muſste, von den Herumſtehenden gehört zu werden.“

Man könnte das Bedenken erheben, bei einer Glasthüre ſei
Gefahr, daſs der rieſter bei längerem Aufenthalte im Beiin einer ganz verdorbenen Atmoſphäre ſich befinde, wenn eL von
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llen Seiten eingeſchloſſen ſei ＋ dem kann vorgebeugt werden.
79 wollen 5 dieſem wecke eine Schilderung der Beichtſtühle Iun der
Kirche zu renberg bei Koblenzy) hieherſetzen Aus dieſer Schilderungwird nebenbei auch hervorgehen, wie man die Bei dem
Ganzen der Kirche einverleibt, ſo daſs ſie mit dem ile, mit ihrer
nächſten mgebung Iim harmoniſchen Einklange ſtehen und als etwas
weſentlich zur Kirche Gehöriges erſcheinen.

Die Beichtſtühle In der Pfarrkirche zu Arenberg haben ihre
Unter den mittleren enſtern der Seitenſchiffe. Die Fenſter und ihre
Umgebung bis zu den nächſten Halbpfeilern hin gehören zur Grup⸗pierung erſelben und machen ein Ganzes QAus Die zwei Bei＋1aben gleiche Geſtalt und Größe; jeder beſteht aus drei Abtheilungen,
der mittleren für den Prieſter und den zwei Seitenabtheilungen fürdie Beichtkinder. Jede Abtheilung hat ihre Ure und kann durcheine Pfanne mit heißem Waſſer oder mit heißen Ziegelſteinen
wärmt werden.?

Als ecke hat die Beichtvaterzelle eimn Fenſter mit hellemGlaſe, welches Licht zum Leſen durchläſst; das Fenſter ſe kann
eilweiſe und zurückgeſchoben werden, 1e nachdem der Prieſtermehr oder weniger freien Luftzugang von oben wünſcht; die ecke
der anderen Abtheilungen beſteht aus enſtern, jede mit drei großenScheiben, wovon die mittlere helles, die beiden anderen blaues las
als Symbol der Buße aben; hiedurch umgibt den Beichtſtuhl ein
mildes Dunkel, was nur wohlthuend auf eimn ſchamhafte und ge⸗ängſtigtes Gemüth wirken kann.

Als Beichtfenſter dient eimn ſtarkes Gitter von Eichenholz, be
deckt mit grünem Fenſterdrahte; eS kann auch durch eine mit einem
ſchmalen Rahmen umgebene ſchiebbare Glasſcheibe theilweiſe und ganzgeſchloſſen werden.

Für Harthörige ſind laſtiſche Ohrröhrchen vorhanden. Der
Sitz des Prieſters iſt ein Strohgeflecht, 9e von Gurten, wezwei Walzen mit eiſernen Rädchen und eingreifenden Zungen
Unten den Armlehnen befeſtigt ſind, wodurch der Sitz eliebig erhöhtoder geſenkt werden kann; äng frei, ewegli nach allen Seiten
hin Es dürfte durch leſe Einrichtung wohl mancher Unterleibs⸗
krankheit vorgebeugt werden, von denen ſo ielfach Prieſter urlanges Beichtſitzen auf feſtem Sitze heimgeſucht werden. ben

Beichtkleider.
in den Ecken befinden ſich hölzerne en zum Aufhängen der

Nach dem Büchlein: „Beſchreibung der heiligen Tte 3 Arenberg“
von Co  H Kraus, Pfarrer Arenberg. 17 Aufl Koblen Ph Werle

2 um. Das Erwärmen der Zellen für die Pönitenten dürfte überflüſſigſein, da ein Pönitent m der Regel ni ange im Beichtſtuhl 3 verweilen hat,geſundheitsſchädlich des chroffen Wechſels von Wärme und Kälte zwiſchen
bekenntniſſes auch etwaige Kälte einige Augenblicke ertragen ſoll 5  — den Beicht⸗
Tche und Beichtſtuhl, unpaſſend, da der Büßer R Augenblicke ſeines Sünden⸗

er, der ange Zeit im Beichtſtuhl en muſs, liegt die Sache natürlich anders.
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NV der der Thüre Innern iſt auch eln Tiſchchen
angebracht welches angelegt werden kann, 1 man deſſen nicht be⸗
darf Oberhalb der Thüre alſo dem Beichtſitzenden gegenüber
ſtehen dem enent Bei  Uhle die für den Beichtvater auf⸗
munternden aber auch warnenden Orte we der Herr ein
durch den Junger der lebe den Vorſtehern der Gemeinde zu Epheſus
und atira reiben ließ weiß deine Werke deine Mühe
nd Geduld Apok andern ſtehen die Orte I•N kenne

deine 4e deinen Dienſt und deine Geduld 46 Apok 2 19
Das Fe ſte Oberha des Beichtſtuhles (auf

der rechten Seite) ſtellt Ve

ſus als g9  E Hirten dar welcher der
Wüſte wiſchen Felſen Dornen und Diſteln das verlorene Schaf
aufſuch Er n ‘eS Dornen verwickelt

erha des enſter ſtehen die Orte des 9  E Hirten  —  —
„Freuet euch mit mir denn ich habe Scha gefunden das
verloren war“ (Luk 15 und die Orte des wiedergefundenen
Schäfleins war Dieé Eenn verlorenes Schaf denn deine Gebote
habe ich vergeſſen V 118 176 Auch re und links vom

enſter
ſind noch paſſende Schriftſtellen angebracht wie „Der Herr
iſt's der all deine Miſſethaten vergibt der all deine Schwachheiten
heilt der Untergange erlöst dein eben der dich ron mit
nade und Erbarmen 102 4 „Gott ſelbſt kommt und
rlöst mich (Iſaias 35 IV will menne L ufſuchen und
ſie retten; vaS verloren will ich ſuchen; 8 vertrieben zurü  —
führen was gebrochen verbinden was chwach befeſtigen was feſt
und ſtark behüten ich will ſie weiden nach dem 6 (Ezechiel
34 12 19

Das Ild über dem andern Beichtſtuhl (auf der linken Seite)
ſtellt den Qater nii dem verlorenen Ohne

Der Sohn, zur Ure des väterlichen Haufſes bußfertig zurück  2  —
gekehrt, den ihm derſelben entgegenkommenden ater
zeihung 0 ETL kniet vor ihm mit gefaltenen Händen, ſein Blick iſt
voll Schmerz der Reue vereint mit kindlichem Vertrauen. Des
Sohnes und des Vater Orte ſind Mn Goldſchrift oberha des
Fenſters verzeichnet: 7  ater, ich habe mich verſündigt wider den
Himmel und vor Dir, ich bin nicht mehr ert dein Sohn
eißen“; (Luk 15, 21.) Ferner „Dieſer menn Sohn war todt und
iſt wieder lebendig geworden ETL war verloren und iſt wiedergefunden
worden 14 (Luk 24.) E und un vom Fenſter ſind folgendeSchriftſtellen vertheilt: „Bekehre dich 3um errn, wende dich weg
von deiner Ungerechtigkeit, und haſſe überaus, was abcheulich iſt
die S  de (Sirach 45 34 23. „Säume nicht, dich errn

bekehren und erſchiebe eS nicht von enem Tage zum andern!“
(Sirach 8 „Wenn der Gottloſe Buße thut über alle eine Sünden
die Er egangen und alle Gebote beobachtet und Recht und



r. Gerechtigkeit übt, der ſoll leben, 10 leben und m ſterben.“ 36
18, 21.) „Bekehre dich zu dem errn, deinem Gotte, denn du biſt
zum Falle gekommen durch deine Miſſethaten.“ Ee 14, 2

Dieſe beiden Beichtſtühle ſind eine überraſchende Zierde der
Kirche; ſie verbinden mit dem Ernſte, der der U gebürt, die
Anmuth der Kunſt

ur Verhütung von nahem Herandrängen den Beicht  2u umgibt jeden Beichtſtuhl in einer Entfernung von Centi  2  2
meter en Eiſengitter.

Zind die Kapellen In biſchöflichen Convicten
OratoOorla publiea oder privata?

Von Dr arl Mayer, Coop in Iſchl.
Wenn die rage aufgeworfen wird, ob dieſes oder jene Dra

torium ein Ora publicum oder privatum ſei, hört man gar oftdie Antwort „Dieſes Oratorium hat keinen öffentlichen Eingang;alſo iſt eS kein Orat publicum, ſondern privatum und unterliegtomi allen beſchränkenden Clauſeln, 6 für Privatoratorien E  enZur Beantwortung obiger rage iſt ‘eS nun vorerſt nothwendig,klarzulegen, daſs die angeführte, ganz landläufige Antwort rechtmangelhaft, 10 *  unri  10 iſt ies dürfte der olgende geſchiUeberblick und die daran geknüpfte Eintheilung der Dratorien dar⸗
thun; dann erſt möge die aufgeworfene Frage erörtert werden: alles
Salvo meliori judicio.

In der Zeit vor dem Tridentinum geſtatteten die Biſchöfeſelbſt thatſächlichy und zwar ganz allgemein die Errichtung von
auskapellen und brachten darin auf Bitten der Diöceſanen en  eder

ſe das heilige er dar oder ließen eS ur Weltprieſter oder
Regularen darbringen. Da nach und nach viele Biſchöfe, freilich

thatſächlich; denn ob poteéstate Ordinaria oder (tacita sSaltem) de-
legatione 8SEU privilegio Sed POSt., erſcheint bislang nicht beſtimmt. BeideAnſichten dürften Gründe amhaft machen können Sicher iſt, daſs Particular⸗hnoden (Cf. de COnSeCT., . ead.) obige Praxis der Biſchöfebeſtätigen; aber auch nur Provincialſynoden; denn In keinem ökumeniſchen Concilfindet ſich darüber ein Canon. Haben nun auch die Canones der Particularſynoden keine die ganze 11 verbindliche Kraft, auch nicht durch ihre ſpätereventuell erfolgte Aufnahme In das Corpus jur CAan., ann man do nichtiun Ahrede ſtellen, daſs in ihnen die Diſciplin jener Zeit ſich ſpiegelt, daſs ſiein Ule und forum écCclesiast. äufig citiert und verwendet wurden und
wenigſtens von dieſer Seite theilweiſe raft des Jus COmmune erhielten.Desgleichen iſt nicht bekannt, daſs dieſe Vollmacht den Biſchöfen vom heiligenStuhle nur privilegialiter überlaſſen worden ſei Die Biſchöfe aben auch jetztnoch eine, wenn auch ehr beſchränkte Gewalt, die heilige Meſſe in Privathäuſernund außerhalb der 1 Im Freien darbringen aſſen Der modum actus,
81 magnae t Urgentes CanS8Sae adsunt. (f. 1 Calatayeronen. Cansa dao

Junii 1885 und Dee 1856, das iſt In einer diesbezüglichen Anſrage der


